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Zur Lage. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ läßt ſich in be⸗ 
merkenswerther Weiſe über die Situation aus. 
Jemehr — ſchreibt das Organ des Reichs⸗ 
kanzlers — das Material zur Beurtheilung des 
Charakters der politiſchen Geſammtlage ſich an⸗ 
häuft, deſto ſchwieriger fällt die Formulirung 
einer endgültigen Definition derſelben. Wenn 
man bei Durchmuſterung der neueſten Tages⸗ 
ſymptome dem friedeathmenden Reſkript des 
Kaiſers Alexander an den Gouverneuer von 
Moskau billigerweiſe den Ehrenplatz einräumt 
und ihm das volle Gewicht beimißt, welches 
einer von ſo höchſtautoritativer Seite ſtammenden 
Kundgebung innewohnt, ſo bleibt daneben doch 
auch die zu allerlei Gedanken herausfordernde 
Neujahrsanſprache des Warſchauer General⸗ 
gouverneurs Gurko beſtehen, welche eine unge⸗ 
theilte Genugthuung über das loyale Friedens⸗ 
wort des ruſſiſchen Herrſchers nicht recht auf⸗ 
kommen laſſen will, zumal die von jenſeits der 
Oſtgrenze einlangenden Stimmungsberichte ganz 
überwiegend dunkel gehaltene Farbentöne für 
ihre politiſchen Momentaufnahmen zur Ver⸗ 
wendung bringen.“ Das genannte Blatt zitirt 
hierauf eine Petersburger Zuſchrift der „Polit. 
Korr.“, wonach das ruſſiſche Publikum nur ein 
ſehr ſchwaches Vertrauen in die verſöhnlichen 
Verſicherungen ſetze und man gefunden habe, 
daß ſich augenblicklich ebenſo wenig Anhalts⸗ 
punkte bieten, um die Lage plötzlich in roſigen 


Farben zu erblicken; als vor einigen Wochen 
Anlaß vorhanden war, um ſich von einer bis 


zur Beſorgniß eines nahe bevorſtehenden Krieges 
gediehenen Beunruhigung erfüllen zu laſſen.“ 


Deutſcher Reichstag. 
16. Sitzung vom 18. Dezember. 

Der Reichstag beſchäftigte ſich am heutigen 
Schwerinstage mit der Frage der Verweiſung der 
Preßvergehen an die Schwurgerichte. 

Abg. Marquardſen erklärte, die national⸗ 
liberale Partei werde, obwohl mit der Tendenz des 
Antrages einverſtanden, gegen denſelben ſtimmen, weil 
er vollkommen ausſichtslos ſei. 

Lebhaft befürwortet wurde der Antrag von den 
freiſinnigen Abgg. Träger und Barth, ſowie von 
dem ſozial. Abg. Frohme. 0 

Die 2. Berathung des Antrags findet in Plenum 


ſtatt. 

Es folgte die Berathung des Antrags Reichens⸗ 
perger und Munkel über die Wiedereinführung 
der Berufung. Der Antragſteller Reichensperger, ſowie 
der nl. Abg. Miquél befürworteten lebhaft die 
Wiedereinführung der Berufung, die nur von dem 


Feuilleton. 
Im eigenen Veh gefangen. 


Kriminal⸗Roman von Ferdinand Herrmann. 
(Nachdruck verboten.) 
7. (Fortſetzung.) 
15. 


Ein geachteter Rechtsanwalt. 


Das Wohnzimmer der Familie Springer 
unterſchied ſich in Bezug auf ſeine düſtere Un⸗ 
behaglichkeit durchaus nicht von allen übrigen 
Räumen des alten Hauſes. Die von der 
niedrigen Decke herabhängende Lampe verbreitete 
nur einen matten Lichtſchein, der kaum über 
den in der Mitte ſtehenden Tiſch hinausreichte 
und alle übrigen Partien des Gemaches in 
einem unfreundlichen Halbdunkel ließ. Die 
Geſichter auf den in Oel gemalten Portraits, 
die an den Wänden hingen, erhielten dadurch 
etwas unheimlich Geſpenſterhaftes, und Jeder, 
der dieſen Raum betrat, mußte ſich nach dem 
erſten Eindruck ſagen, daß eine rechte harmloſe 
Fröhlichkeit hier völlig unmöglich ſei. 

Helene fand die ganze Familie um den zum 
Eſſen gedeckten runden Tiſch verſammelt; aber 
außer den Perſonen, welche fie ſchon auf dem 
Bahnhof kennen gelernt hatte, erblickte ſie auch 
einen alten Herrn mit ſchneeweißem Haar, 
der ihr als der erprobte und treue Freund 
des Hauſes, Rechtsanwalt Doktor Harras, 
vorgeſtellt wurde. Er machte unbedingt von 


Königin Viktoria befohlen. — Der „Voſſ. Ztg.“ 
wird aus San Remo vom gleichen Tage ge⸗ 


Konſ. Abg. Klemm bekämpft wurde mit dem 
Bemerken, daß ſie doch nichts nützen werde. 

Auch die 2. Berathung dieſes Antrages findet im 
Plenum ſtatt 

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. Tagesordnung: 
Etat (Reichsamt des Innern, Reichseiſenbahnamt, 
Rechnungshof) und erſte Leſung des Geſetzes, betreffend 
den Erlaß der Reliktenbeiträge. 


Deutſches Reich. 
„ Berlin, den 19. Jauuar. 

— Der Kaiſer, die Kaiſerin 
und die königlichen Prinzen wer⸗ 
den am Sonntag Vormittag dem Krönungs⸗ 
und Ordensfeſt beiwohnen. Die Einladungen 
ſind bereits ergangen. Der Kronprinz 
von Griechenland, der vor Kurzem 
den Schwarzen Adlerorden erhielt, wird gleich⸗ 
falls anweſend ſein. 

— Nach einem Vortrage des Grafen 
Hochberg beim Kaiſer iſt der Sub⸗ 
ſkriptionsball auf den 9. Februar feſtgeſetzt 
worden. 

— Aus San Remo iſt dem „Berl. Tagebl.“ 
folgendes Telegramm unterm 18. d. M. zuge⸗ 
gangen: „Ich erfahre ſoeben aus beſter Quelle, 
daß König Humbert ſeine für die nächſten Tage 
anberaumte Hierherkunft verſchob, um in Rom 
die nächſten afrikaniſchen Ereigniſſe abzuwarten. 
— Ueber die Ankunft der Königin Viktoria 
verlautet nur, dieſelbe ſei für Ende Februar 
beſtimmt, werde jedoch unabänderlich ſtattfinden. 
— Sir Morell Mackenzie war geſtern zur 
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meldet: Wegen der fortdauernden katarrhaliſchen 
Erſcheinungen ſind bei dem wieder eingetretenen 
ſonnigen, aber noch rauhen Wetter die Aus⸗ 
fahrten des Kronprinzen noch nicht wieder auf⸗ 
genommen, werden es jedoch vermuthlich bald. 
Im geraden Verhältniß zu der Fortdauer des 
gleichmäßigen Befindens des Kronprinzen mehren 
ſich die tendenziöſen Klatſchereien. Dazu gehört 
die erfundene Mißhelligkeit unter den Aerzten. 
Die ſchon früher beabſichtigte Herreiſe Macken⸗ 
zies wird binnen 14 Tagen erfolgen. 

— Beim Grafen Herbert von 
Bismarck hat ein diplomatiſches Diner 
von 18 Gedecken ſtattgefunden, an welchem die 
Vertreter der Türkei, Oeſterreichs, Rußlands 
und anderer Länder Theil nahmen. 

— Der Staatsminiſter a. D. v. Haben⸗ 
berg in Hannover iſt wegen Majeſtäts⸗ 


allen Anweſenden bei Weitem den vortheil⸗ 
hafteſten Eindruck; denn wenn ihm ſchon ſein 
hohes Alter eine gewiſſe Ehrwürdigkeit verlieh, 
ſo trug außerdem ſein ernſtes, von vielen 
Furchen durchzogenes Antlitz den Stempel einer 
Menſchenfreundlichkeit und Milde, die ihm leicht 
das Vertrauen Anderer gewinnen mußte. Unter 
allen anderen Umſtänden würde ſich Helene ge⸗ 
wiß ſogleich aufrichtig zu ihm hingezogen ge⸗ 
fühlt haben: jetzt aber genügte der Umſtand, 
daß er ihr als ein Freund dieſes Hauſes be 
zeichnet worden war, um ſie mit einem tief 
und ſchwer zu beſiegenden Mißtrauen auch gegen 
ihn zu erfüllen. f 
Man hatte ihr einen Platz zwiſchen dem 
Doktor und ihrem Vetter Cäſar freigelaſſen, 
und der letztere entwickelte während der ziemlich 
reichen Abendmahlzeit ein lebhaftes Bemühen, 
ſich ihr durch allerlei kleine Aufmerkſamkeiten 
und durch eine geiſtreiche Unterhaltung ange⸗ 
nehm zu machen. Er mochte, wie ſchon er⸗ 
wähnt, das dreißigſte Lebensjahr wohl kaum 
erreicht haben; aber in ſeinem Geſicht machten 
ſich trotz dieſes noch jugendlichen Alters einige 
Spuren der Verwüſtung bemerklich, wie es ein 
leichtſinniger und ausſchweifender Lebenswandel 
dem Antlitz eines Menſchen aufzuprägen pflegt. 
Seine Züge hätten ohne ihre Abgeſpanntheit 
und Schlaffheit für ſchön gelten können, und 
ſeine Augen erinnerten Helene lebhaft an die: 
jenigen ihres Vaters; aber fie lagen tief in 
ihren Höhlen, und das Feuer, das in ihnen 
brannte, trieb dem jungen Mädchen, als ihr 
Blick zufällig dem ſeinigen begegnete, das Blut 


‚gaben men zu een 
ſich zunächſt ein Mehra 


beleidigung zu 6 Monat Feſtungsſtrafe ver⸗ 


urtheilt worden. 
— Der Reichskanzler erläßt eine Bekannt⸗ 
machung betreff. die Abänderung der Vorſchriften 
Nunmehr ſoll 
ſehr 


für die ärztliche Vorprüfung. 
von jedem Examinator eine Zenſur, — 
gut“ (J), „gut“, (2), „genügend“ (3), „unge⸗ 
nügend“ (4), „ſchlecht“ (5) ertheilt werden; 
andere Bezeichnungen als die erwähnten, ſind 
nicht zuläſſig. Ferner wird beſtimmt, daß für 
die Prüfung in Botanik und Zoologie das 
Mittel der beiden Einzelzenſuren als eine Zenſur 
gelten ſoll. Diejenigen, welche in den von den 
Vorſchriften namhaft gemachten 4 Fächern und 
in Zoologie und Botanik gerechnet als ein Fach, 
zuſammen 5 Zenſuren mit mindeſtens „genügend“ 
erhalten, wird eine Geſammtzenſur ertheilt, und 
zwar indem die Summe der Zahlenwerthe der 
fünf Zenſuren durch 5 getheilt wird. Das 
Prädikat „ungenügend“ oder „ hſchlecht“ zieht 
in dem nicht beſtandenen Fach eine Wieder⸗ 
holungsprüfung nach ſich. Die Prüfung im 
Zoologie und Botanik iſt nicht beſtanden, wenn 
auch nur in einem dieſer Fächer die Zenſur 
„ungenügend“ oder „ſchlecht“ ertheilt iſt. Die 
Wiederholungsprüfung tritt nach einer Friſt 
von zwei bis ſechs Monaten ein. 

— In der erſten Sitzung der Reichstags⸗ 
kommiſſion ſür die Wehrvorlage interpellirte 
Abg. Windthorſt den Kriegsminiſter, über die 
Höhe der einmal. Ausgaben, welche zur nr 

er 
Kriegsminiſter erklärte, keine einge a 
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ufwand von 2 
für Bekleidung, Gewehr und Munition pro 
Mann, die laufenden Ausgaben ſeien bereits in 
der Begründung auf ca. 150 000 M. für ver⸗ 
mehrte Kontrolle, Liſten u. ſ. w. angegeben 
worden. Bei der Durchberathung der Artikel 
wurden die beiden erſten, Eintheilung der Land⸗ 
wehr in 2 Aufgebote, und ö5jährige Dienſtdauer 
in der Landwehr 1. Aufgebots einſtimmig an⸗ 
genommen. Zu Art. 3 beantragte Abg. Richter, 
dem Text die Beſtimmung hinzuzufügen, daß 
Dienſtpflichtige, welche vor vollendetem 20. Lebens⸗ 
jahr in die Armee eintreten, nach jähriger 
Dienſtzeit in der Landwehr 2. Aufgebots, von 
weiterer Dienſtverpflichtung befreit werden 
ſollen. Der Antrag wurde angenommen. Zu 
den weiteren Titeln der Vorlage ſtellte Abg. 
Richter die Amendements, wonach keine per⸗ 
ſönliche Geſtellungspflicht gefordert werden kann, 


in die Wangen. Seine ſchlanken, wohlgepflegten 
Hände zitterten leicht, als er ihr die Speiſen 
reichte und trotz ihrer abwehrenden Bitte das 
Weinglas füllte, und auch ſonſt prägte ſich in 
der Unruhe und Zerfahrenheit ſeines ganzen 
Weſens eine nervöſe Spannung aus, die un⸗ 
möglich ein Zeichen von Geſundheit ſein konnte. 
Tante Amelie ſowohl wie der Onkel ver⸗ 
hielten ſich während des Eſſens recht ſchweig⸗ 
ſam, und nur Albertine warf in die lebhaften 
Aeußerungen ihres Bruders zuweilen eine Be⸗ 
merkung ein, die faſt niemals ohne ätzenden 
Spott oder ſpitzige Bosheit war. Doktor Harras 
dagegen bewahrte unverändert das milde, wohl⸗ 
wollende Lächeln, das bereits unzertrennbar von 
dem Ausdruck ſeines Geſichts geworden zu 
ſein ſchien, und wenn er zuweilen ein 
Wort an Helene richtete, ſo geſchah es 
in einem ſo väterlich freundlichen Tone 
daß die junge Waiſe ſich im Stillen mehr als 
einmal ſagte, ſie thue ihm doch wohl Unrecht, 
wenn ſie ihn mit ihren Verwandten auf die 
nämliche Stufe ſtelle. Da ihr die aufdring⸗ 
liche Liebenswürdigkeit ihres Vetters immer 
unerträglicher wurde, wendete ſie ſich zuletzt 
ſelbſt mit einigen Fragen an den Doktor, und 
er ging in der bereitwilligſten Weiſe auf die 
gleichgültigen Gegenſtände ein, welche die all⸗ 
gemeine Unterhaltung bisher berührt hatte. 
Als man ſich endlich nach einer Stunde, 
deren Ausgang Helene ſehnlichſt herbeigewünſcht 
hatte, vom Tiſche erhob, entfernte ſich der 
Hausherr mit der Entſchuldigung, daß er noch 
einmal in ſein Komptoir hinübergehen müſſe, 


und die Landwehr 2. Aufgebots erſt bei Mobil⸗ 
machung der allgemeinen Militärgerichts barkeit 
unterſtellt werden ſoll. Beide Anträge wurden 
uach Erwiderung des Kriegsminiſters abgelehnt. 
Die Reichspartei berieth über einen von 
den Abgeordneten Grafen v. Behr und Lohren 
vorbereiteten Antrag auf Aufhebung des Iden⸗ 
titätsnachweiſes bei der Ausfuhr von Getreide. 

— Eine Verſammlung des fortſchrittlichen 
Berliner Arbeitervereins iſt auf Grund des 
Sozialiſtengeſetzes polizeilich aufgelöſt worden. 
Der Großdeſtillateur Max Schulz ſprach über 
das Thema: Was uns die letzte Wahl ge⸗ 
bracht. Selbſt konſervative Zeitungen hätten 
den Reichstag das „Angſtprodukt“ des deutſchen 
Volkes genannt. Hätte man aber den Wählern 
geſagt, welche Aufgaben dieſer Reichstag habe, 
dann wäre trotz alles Kriegsgeſchreis die Wahl 
anders ausgefallen. In einem Jahre habe 
dieſer Reichstag 230 Millionen bewilligt, den⸗ 
noch werde man mit einem Defizit zu rechnen 
haben. Redner kritiſirte hierauf das Brannt⸗ 
weinſteuergeſetz, welches ein Unterſtützungsfonds 
für die Agrarier ſei, denn die Differenz zwiſchen 
50—70 Mark Steuer per Hektoliter habe nur 
den Zweck, den Branntwein zu Gunſten der 
Brenner, der Großgrundbeſitzer, überhaupt auf 
70 zu bringen. Zieht man in Betracht, fuhr 
der Redner fort, daß nicht diejenigen ent⸗ 
ſchädigt werden, welche am härteſten unter der 
hohen Branntweinſteuer zu leiden haben, ſondern 


zum K haß = 
der Sozialdemokraten es 
je vermochten. Hier wurde die Auflöſung aus⸗ 
geſprochen und die Räumung des Saales be⸗ 
fohlen. 

— Die „Deutihe Volksw. Korreſp.“ erfährt 
von zuverläſſiger Seite, daß ſeitens des Reichs⸗ 
amtes des Innern die Vorſchläge, betreffend 
den Geſetzentwurf der Alters- und Invaliden⸗ 
verſorgung der Arbeiter, bereits geprüft und 
feſtgeſtellt worden ſeien, ſo daß, inſofern nicht 
noch weſentliche Abänderungen des Entwurfs 
ſeitens der übrigen Reichsinſtanzen gefordert 
würden, derſelbe binnen etwa 14 Tagen dem 
Bundesrathe zur Berathung und Beſchlußfaſſung 
werde zugehen können. Die „Nordd.“ druckt 
dieſe Mittheilung ab. 

— In parlamentariſchen wie in politiſchen 
Kreiſen iſt das Sozialiſtengeſetz Gegenſtand 
fortwährender Beſprechung. Bis in die Reihen 


um die inzwiſchen eingelaufenen Briefſchaften 
durchzuſehen, und auch Tante Amelie wurde 
bald von ihren häuslichen Obliegenheiten ab⸗ 
gerufen. Caeſar ſchien zwar auch jetzt ſein 
Beſtreben, ſich Helenen von einer möglichſt 
günſtigen Seite zu zeigen, fortſetzen zu wollen; 
aber ſeine Schweſter, welche keinen Blick von 
der Kouſine verwandte, ſagte nach einer kleinen 
Weile, Helene ſchiene vorläufig noch ſehr wenig 
Gefallen an ſeiner Unterhaltung zu finden, 
und er thäte beſſer, wie gewöhnlich in den 
Abendſtunden, ein wenig vierhändig mit ihr 
zu ſpielen. Caeſar folgte dieſer Aufforderung 
nicht ohne Weiteres, ſondern er richtete zuvor 
einen fragenden Blick auf den Doktor, und 
erſt als dieſer kaum merklich mit dem Kopfe 
nickte, erhob er ſich und trat mit Albertine in 
das Nebenzimmer. 

Helene war mit dem Rechtsanwalt allein 
und ſie athmete erleichtert auf. Der Aufmerk⸗ 
ſamkeit des alten Herrn ſchien dieſe leichte Be⸗ 
wegung nicht entgangen zu ſein; denn er rückte 
mit ſeinem Stuhl näher an denjenigen des 
jungen Mädchens heran und ſagte in vorſichtig 
gedämpftem Flüſterton; 

„Es iſt Ihnen ſicherlich recht lieb, einige 
Minuten Ruhe zu haben, mein liebes Kind. 
Ihre wackeren Verwandten meinen es ja ohne 
Zweifel ſehr gut; aber es iſt mir nicht ent⸗ 
gangen, daß ihre Lebhaftigkeit Sie gequält hat. 
Fürchten Sie nicht, daß ich ein Gleiches thun 
werde; aber ich fühle ein Bedürfniß, mit Ihnen 
über gewiſſe Dinge zu reden, die am beſten 
ſo bald wie möglich zur Sprache kommen, weil 


der gemäßigteſten Abgeordneten hinein herrſcht 
die feſte Ueberzeugung, daß an die Annahme 
eines ſolchen Geſetzes auch nicht im Entfernteſten 
zu denken ſei. Nicht nur in Arbeiterkreiſen 
und Organen wird eine auf die furchtbarſten 
Konſequenzen hindeutende Sprache geführt, 
ſelbſt die „Nat.⸗Ztg.“ ſchwingt ſich zu dem 
heroiſchen Satze auf, dieſes Geſetz werde nicht 
nur nichts nützen, ſondern Haß und Erbitterung 
zeitigen; „und mit Recht,“ fügt das ſonſt ſo 
ſtrebſame Blatt in geſperrter Schrift hinzu. 
Intereſſant iſt es, daß die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
in ihrem heutigen Artikel zur Vorlage ihr 
grenzenloſes Erſtaunen darüber ausdrückt, daß 
die beabſichtige Verſchärfung, wie ſie in der 
Expatriirung ihren Kulminationspunkt erreicht, 
von ſo vielen ſonſt befreundeten Parteien, als 
von einem ungeſunden Geiſt beſeelt, unter 
finſtern Sternen geboren, verurtheilt wird. 


— Das „Militär⸗Wochenbl.“ widerlegt jetzt 
die bekannten Angaben des ruſſiſchen „Inva⸗ 
liden“. Auf einem Raume von rund 120 000 
Quadratkilometer entlang der ruſſiſch⸗deutſchen 
Grenze ſtehen auf ruſſiſchem Gebiete 123 275 
Mann mit 24 198 Pferden und 274 Geſchützen, 
auf deutſchem Gebiete dagegen nur 81 714 
Mann, 14520 Pferden und 238 Geſchützen. 
Ebenſo wird die Behauptung widerlegt, daß 
Preußen in ſeinen öſtlichen Gebieten ſeit dem 
Jahre 1878 4850 Kilometer neuer Eiſenbahn⸗ 
linien angelegt habe; thatſächlich ſeien in Oſt⸗ 
preußen, Weſtpreußen, Poſen und Schleſien 
rechts der Oder ſeit 1878 im Ganzen nur 
1865 Kilometer Eiſenbahnen neu gebaut. 


— Ueber das Verhältniß der adeligen zu 
den bürgerlichen Offizieren in der preußiſchen 
Armee findet man in der neueſten Rang⸗ und 
Quartierliſte folgende intereſſante Angaben: 
Unter den Generalen der Infanterie und Kavallerie 
befindet ſich kein Bürgerlicher; von den General⸗ 
lieutenants ſind 5 (5,7 pCt.), von den General⸗ 
majors 23 (19,5 pCt.) bürgerlich; 1887 waren 
17,9, 1886 15,2 pCt. der Generalmajors nicht 
adelig. Unter den Oberſten ſind 91 (32,5, 
1887 30,0, 1886 28,5 pCt.) bürgerlich, unter 
den Oberſtlieutenants 130 (41,3, 1887 44,6, 
1886 43,2 pCt.) und unter den Majors 561 
(47,1, 1887 44,5, 1886 48,5 pCt.) im Ganzen 
ſind alſo unter den Stabsoffizieren 782 oder 
43,8 pCt. (1887 711 oder 42,3 pCt.) bürgerlich. 
Ganz ohne bürgerlichen Offizier ſind zur Zeit 
das 1. Garde⸗Regiment z. F., das Garde⸗ 
Jäger⸗ und das Garde-Schützen⸗ Bataillon, 
ſämmtliche Garde = Kavallerie = Regimenter mit 
Ausnahme des Garde-Huſaren⸗Regiments, das 

zwei, und des 2. Garde⸗Dragoner⸗Regiments, 

das einen bürgerlichen Offizier zählt; ferner 
das 1., 2., 4. und 6. Küraſſier⸗, das 3., 12. 
und 19. Dragoner⸗, das 7. Huſaren⸗ und das 
3. und 13. Ulanen⸗Regiment. 

— An den beiden diesjährigen Kurſen der 
Militär⸗Schießſchule in Spandau, deren erſter 
am 19. März beginnt, werden ausſchließlich 
Offiziere und Unteroffiziere der ſämmtlichen 
Kavallerie-Regimenter der deutſchen Armee theil⸗ 
nehmen. Es hängt dies mit der Abſicht der 
oberſten Heeresleitung zuſammen, auf die Aus⸗ 
bildung der Kavallerie mit dem Karabiner 
größeren Werth als bisher zu legen. 

— Von den zur Erleichterung des Drucks 
der Kommunallaſten in Ausſicht genommenen 
20 Millionen wird im Jahre 1888/89 nur 
etwa die Hälfte Verwendung finden. Daher 
ſollen für 8,050,000 M. ältere Staatsſchulden 
getilgt werden, die entweder leicht ganz abge⸗ 
ſtoßen werden können, oder deren Verwaltung 
unverhältnißmäßige Mühe und Koſten ver⸗ 
urſacht. 
zu befürchten ſteht, daß man Ihnen von unbe⸗ 
rufener Seite damit zu nahe treten könnte. Ich 
kann Ihnen nicht verhehlen, mein Kind, daß die 
Nachricht von der bevorſtehenden Rückkehr Ihres 
Vaters hier einiges Befremden hervorgerufen 
hat; man erwartete nicht, daß er nach alledem, 
was dereinſt hier geſchehen iſt und was ihn 
ſeiner Zeit zur Abreiſe bewogen hat, den Ent⸗ 
ſchluß faſſen würde, gerade ſeine Vaterſtadt 
wieder aufzuſuchen.“ 

Mit ſtarrem Entſetzen blickte Helene dem 
Sprechenden in das von Herzensgüte und Wohl⸗ 
wollen ſtrahlende Antlitz. War es denn mög⸗ 
lich? Sprach auch dieſer ſcheinbar ſo ehr⸗ 
würdige Mann eine ſchändliche Verleumdung 
aus oder mußte ſie ſich wirklich zu dem nieder⸗ 
drückenden Glauben bekennen, das dies zwei⸗ 
deutige, häßliche Gerede über ihren geliebten 
Vater, das ihr nun ſchon von ſo vielen Seiten 
entgegengetreten war, eine thatſächliche Berechti⸗ 
gung habe? 

„Ich weiß nicht, welche Deutung ich Ihren 
Worten geben ſoll, Herr Doktor,“ ſagte ſie mit 
bebender Stimme, „aber ich bitte Sie von 
Herzen, mir ſtatt dieſer peinigenden Andeutungen 
offen zu ſagen, weſſen man meinen armen Vater 
beſchuldigt und was hier vor ſeiner Abreiſe 
nach Amerika vorgegangen iſt!“ 

Der Rechtsanwalt zog eine ſilberne Tabaks⸗ 
doſe aus der Taſche und verſah ſich unter 
großer Umſtändlichkeit mit einer Priſe, ehe er 
auf die angſtvolle Bitte antwortete: 

„Hm! Hm! Er hat Ihnen alſo nichts ge- 


Thätigkeit beginnen. 


die Regierung zu düpiren. 
des jungen Mannes wußte nichts von den 
Schritten, welche „jener Verwandte“ — jeden⸗ 
falls iſt der Onkel gemeint — gegen ihren 
Sohn unternahm, der keineswegs ein Ver⸗ 
ſchwender ſei, auch ſonſt ſich des beſten Leu⸗ 
mundes — ſpeziell wegen ſeiner in großartigem 


— Unter dem Verdacht von Landesverrath 
iſt ein Hilfsſchreiber in der Reichseiſenbahn⸗ 
verwaltung zu Straßburg verhaftet worden; 


ferner wurde unter gleichem Verdacht ein Fabrikant 


gefänglich eingezogen. 

— In Sanſibar ſoll ein deutſches Hospital 
errichtet werden. Gebäude und Grundſtück ſind 
bereits erworben. Mitte Februar dürfte die 


Ausland. 
Petersburg, 18. Januar. Die Nihiliſten 


machen unſerer Polizei wieder viel zu ſchaffen. 
Nach Meldung der „Nowoje Wremja“ wurde 
in der Nacht vom 12. zum 13. Januar eine 
plötzliche Maſſenhausſuchung gehalten, wobei die 
Polizei 887 Verhaftungen vornahm. Die Haus⸗ 
unterſuchung in einer Buchdruckerei, welche ver⸗ 
dächtig war, 
drucken, wurde durch einen plötzlich ausbrechenden 


nihiliſtiſche Proklamationen zu 


Brand geſtört. Die Buchdruckerei verbrannte; 
viele Hausinwohner wurden verhaftet. 
Petersburg, 18. Januar. Ueber einen 
merkwürdigen Fall ruſſiſcher Rechtspflege gehen 
von vertrauenswerther Seite die nachfolgenden 
Mittheilungen zu: Eine Gruppe Berliner und 
Wiener Bankiers war vor einiger Zeit mit 
dem bekannten Baron Reuter wegen Erwerbung 
der dem letzteren ertheilten Konzeſſionen zum 
Ausbau perſiſcher Bahnen in Verhandlung ge⸗ 
treten und hatte ſich dabei der Vermittelung 
des jungen Dervis, eines in Petersburg leben⸗ 
den vielfachen Millionärs, bedient. Eine Gruppe 
ruſſiſcher Kapitaliſten ſuchte nun dieſe Ver⸗ 
handlungen zu hintertreiben und erreichte dieſen 
Zweck, indem ſie unter Mitwirkung eines 
Onkels des jungen Dervis es durchſetzte, daß 
dieſer ſeitens des Gerichts „wegen Verſchwen⸗ 
dung“ unter Kuratel geſtellt wurde. Die Sache 
ging indeſſen doch nicht ſo glatt, wie es ſich 


Onkel Dervis und Genoſſen gedacht hatten. 


Selbſt der „Graſhdanin“ ſah ſich veranlaßt, 
die Sache — allerdings ohne Namensnennung 
— zu beſprechen und als eine Intrigue „eines 
Verwandten“ des jungen Millionärs zu be⸗ 
zeichnen. Sehr einflußreiche hochſtehende Per⸗ 
ſonen hätten bei der Intrigue mitgewirkt, um 
Die eigene Mutter 


Maßſtabe geübten Mildthätigkeit gegen Hilfs⸗ 


bedürftige — erfreut. Die Mutter des jungen 
Dervis reichte nun beim Kaiſer ein Immediat⸗ 


geſuch betreffs Aufhebung der Kuratel ein und 
klagte darin direkt den Onkel ihres Sohnes als 
den Urheber der ſkandalöſen Angelegenheit an. 
Das Geſuch der Frau Dervis wurde von einer 
ſehr hochſtehenden Perſönlichkeit unterſtützt. 
Der Kaiſer befahl die ſofortige Vorlegung der 
Akten zur eigenen Prüfung; er ſoll aufs 
Höchſte aufgebracht fein, ſpeziell gegen den 
Onkel Dervis und gegen den bekannten Eiſen⸗ 
bahnunternehmer Prolowzew (nicht zu ver⸗ 
wechſeln mit dem Staatsſekretär gleichen 


Namens). 
Wien, 18. Januar. Dem offiziöſen 
„Fremdenblatt“ zufolge hat die bulgariſche 


Frage die Kabinette auch in den letzten Tagen 
nicht beſchäftigt. Von keiner Seite ſei ein 
Vorſchlag unterbreitet oder ſonſt Anſtoß zu 
Gedankenaustauſch gegeben. 

Rom, 18. Januar. Die hier aus Anlaß 
der päpſtlichen Jubelfeier weilende fremde Geiſt⸗ 
lichkeit iſt, wie man der „Magd. Ztg.“ meldet, 


ſagt. Nun ja, das ließ ſich wohl denken. 
Seinem eigenen Kinde erzählt man Dergleichen 
nicht gern und wenn es nur auf mich und auf 
Ihre vortrefflichen Verwandten ankäme, fo 
ſollten Sie es auch gewiß niemals erfahren. 
Aber die boshaften Menſchen, die jeden Fehler 
ihres Nächſten durch ihre Nachrede entſtellen 
und vergrößern, ſie würden Ihnen die alten 
vergeſſenen Geſchichten vielleicht in arger Ueber⸗ 
treibung zu Gehör bringen und darum iſt es 
beſſer, wenn Sie ſie aus dem Munde eines 
Mannes hören, der Ihrem Vater in ſchweren 
Tagen ein wahrhaftiger und getreuer Freund 
geweſen iſt und der darum wohl einigen An⸗ 
ſpruch auf Ihr Vertrauen hat. Doch 
nicht an dieſem Ort und in dieſer Stunde 
will ich mit meiner Erzählung beginnen.“ 


„Sie bedürfen vor allem der Ruhe und 
Stärkung, damit Sie die ernſten Dinge, die 
wir miteinander zu beſprechen haben, mit voller 
Faſſung entgegennehmen können. Wenn Sie 
alſo damit einverſtanden ſind, werde ich Sie 
morgen Vormittag in meiner Kanzlei erwarten. 
Wir ſind dort ganz ungeſtört und ich kann 
Ihnen Einiges von dem, was ich Ihnen mit⸗ 
zutheilen habe, zugleich durch verſchiedene Belege 
und Dokumente beweiſen.“ 


Während ihres kurzen, halblaut geführten 
Geſprächs waren die Klänge des Klavierſpiels 
durch die angelehnte Thür des Nebenzimmers 
gedämpft zu ihnen gedrungen; jetzt aber ſchloſſen 
ſie plötzlich mit einem grellen Mißlaut ab, die 


Kirchenfürſten erhalten. 
konnte nur mit Mühe knapp vor ſeiner Abreiſe 
den Papſt ſprechen, Kardinal Haynald gelangte 
gar nicht dazu, und auch Biſchof Kopp bemüht 
ſich noch immer vergeblich um eine Audienz. 


Thlr. ſein Eigen nannte. 
ſich zu helfen. 
Wladislaus Sz. und von ſeinem Freunde Br. 
gegen Wechſel je 500 Thlr. und gab nun 
ſeinem zukünftigen Schwiegervater die ver⸗ 
langten 1700 Thl., worauf dieſer ſeiner Tochtr 
ſein Grundſtück aufließ. 
Hochzeit ſtatt. 
Br. ſeine 500 Thl. zurück und da er ſie nicht 


ſeinen Schwiegerſohn bezahlen. 


hatte. 


höchſt aufgebracht über die italieniſchen Würden- 
träger des Vatikans, welche den Papſt in 
völliger Abgeſchloſſenheit von den auswärtigen 
Erzbiſchof Ganglbauer 


Die italieniſchen Kardinäle wollen eben die 


ungetheilte Herrſchaft im Vatikan behalten. 


Rom, 18. Januar. Auguſt Francois, der 


Spezialkorreſpondent der „Independanee belge“ 
in Maſſauah, entwirft ein trauriges Bild der 
Lage der Italiener. Der Negus von Abeſſinien 
iſt zum Kriege gegen Italien entſchloſſen und 
konzentrirt eine gewaltige Truppenmacht in der 


Stärke von 80,000 Mann. Da General 
Marzano kaum über 10,000 Mann verfügt, jo 


it deſſen Poſition ſtark gefährdet, falls nicht 


bedeutende Verſtärkungen eintreffen. 

Paris, 18. Januar. Der jüngſt zwiſchen 
der Republik und Italien ſtattgefundene unlieb⸗ 
ſame Zwiſchenfall in Florenz, wo der Richter 
das Bureau des franzöſiſchen Konſuls trotz 
Proteſtes des letzteren nach Papieren durch⸗ 
forſchen ließ, hat zu einem mehr und mehr ge⸗ 
ſchärften Notenwechſel geführt. Die franzöſiſche 
Regierung fordert Genugthuung, Italien will 
eine ſolche nur gewähren falls das Vorgehen 
des italieniſchen Richters ſich bei der Unter⸗ 
ſuchung als ungeſetzlich herausſtellen ſollte. 

Brüſſel, 18. Januar. Die Gruben⸗ 
arbeiter mehrerer Kohlenbergwerke im Paturger 
Gebiete ſtellten heute die Arbeit ein; ſie ver⸗ 
langen Lohnerhöhung. 


Provinzielles. 
Löbau, 18. Januar. Eine eigenartige 


Angelegenheit fand geſtern vor der hieſigen 


Strafkammer ihren Abſchluß. Im Jahre 1884 


ſuchte der Bauerngutsbeſitzer Kl. in R. für ſeine 


Tochter einen Mann. Er fand auch einen Ehe⸗ 


ſtandskandidaten in dem Bauernſohn Anton Sz. 


Nur hatte die Sache den Haken, daß Kl. von 


dem angehenden Schwiegerſohne zur Abfindung 
ſeiner übrigen Kinder ein baares Vermögen von 


1700 Thalern verlangte; Sz. aber nur 700 
Doch wußte letzterer 
Er borgte von ſeinem Bruder 


Demnächſt fand die 
Bald darauf verlangte jedoch 


erhielt, klagte er ſeinen Wechſel gegen Sz. ein. 
Nun mußte der Schwiegervater 500 Thl. für 
Aber er rächte 
ſich, indem er die Helfershelfer ſeines Schwieger⸗ 
ſohnes bei der Staatsanwaltſchaſt zu Thorn 
denunzirte. Dieſe erhob auch die Anklage 


wegen Betruges, aber — was der Schwieger⸗ 


vater nicht erwartet hatte — ſie dehnte die 
Anklage auch auf den Schwiegerſohn aus, da 
dieſer ſich doch an dem Schwindel mitbetheiligt 
Vor längerer Zeit hatte in dieſer Sache 
bereits ein Termin angeſtanden. Damals war 
das Verfahren gegen Anton Sz. eingeſtellt 
worden, weil in dieſem Falle zur Straf⸗ 
verfolgung der Strafantrag eines Angehörigen 
nöthig iſt und dieſer nicht geſtellt war. Gegen 
dieſes Urtheil hatte die Staatsanwaltſchaft Revi⸗ 
ſion eingelegt; das Reichsgericht verwarf die⸗ 
ſelbe, indem es annahm, daß zu der Zeit, als 
der Betrug begangen war, Sz. bereits Schwieger⸗ 
ſohn des Kl. war. Geſtern wurde nun gegen 
die übrigen Angeklagten verhandelt; dieſelben 


Thür wurde aufgeriſſen und Albertine ſtürzte 
mit verdroſſenem Geſicht herein. 

„Dieſer Caeſar iſt heute ganz unausſtehlich,“ 
rief ſie ärgerlich. „Er hat auch nicht die ge⸗ 
ringſte Aufmerkſamkeit für unſer Spiel, und 
ich glaube wahrhaftig, Baſe Lenchen hat es ihm 
bereits vollſtändig angethan. — O, Sie brauchen 
gar nicht ein ſo ſcheinheiliges Geſicht zu machen, 
mein Herr Bruder, ich habe ſcharfe Augen, und 
was ich weiß, das weiß ich!“ 

Der junge Mann, der dicht hinter ihr auf 
der Schwelle erſchienen war, lächelte ſelbſt⸗ 
gefällig und ließ ſeine Blicke mit ſichtlichem 
Vergnügen auf der ſchönen Geſtalt Helenens 
ruhen. 

„Sei ſtill, Du Plaudermäulchen,“ meinte 
er in ſeiner vornehm nachläſſigen Weiſe. 
„Unſere verehrte Kouſine wird auch ohne das 
Geſchwätz längſt wiſſen, daß ſich dem Bann 
ihrer Schönheit Jeder gefangen geben muß, 
der das Glück hat, in ihre Nähe zu kommen.“ 

Die Worte waren augenſcheinlich mehr an 
Helenen ſelbſt, als an ſeine Schweſter gerichtet; 
aber er hatte ſich getäuſcht, wenn er geglaubt 
hatte, darauf irgend eine Antwort zu erhalten. 
Außer Stande, die Larve einer erkünſtelten 
Faſſung und Freundlichkeit noch länger vor 
ihrer Umgebung zu tragen, erhob ſich die junge 
Amerikanerin, um ſich nach einem kurzen Gute⸗ 
nacht⸗Gruß zu entfernen. 

Der Doktor reichte ihr noch einmal ſeine 
Hand, wünſchte ihr eine gute Nacht und ſprach 
die beſtimmte Erwartung aus, ſie am nächſten 


wurden aber ſämmtlich freigeſprochen, da ſich 
aus der Ausſage des Kl. ergab, daß dieſer gar⸗ 
nicht benachtheiligt worden iſt. Denn er hat 
ja die 1700 Thl. bekommen und es war ledig⸗ 
lich ſein freier Wille, wenn er für ſeinen 
Schwiegerſohn die 500 Thl. an Br. bezahlte. 

Kulm, 18. Januar. Der vor einigen 
Tagen von einem wahnſinnigen Lehrer durch 
einen Revolverſchuß ſchwer verletzte Arbeiter 


K. iſt am Freitag Nachmittag ſeinen Wunden 
erlegen. 
Ordre des Herrn Landesdirektors nach der 
Irrenanſtalt Schwetz transportirt worden. 


Der Irre ſelbſt iſt auf telegraphiſche 


Graudenz, 17. Januar. Auf der Tages⸗ 


ordnung der heutigen Stadtverordnetenſitzung 
ſtand zunächſt die Einführung und Verpflichtung 


der neu bezw. wiedergewählten Stadtverordneten. 


Herr Ober bürgermeiſter Pohlmann hob in 


ſeiner Anſprache mit Genugthuung hervor, daß 
die Stadtverordneten von jeher das volle Ver⸗ 
trauen der Bürger ſich zu eigen gemacht haben; 
der beſte Beweis hierfür ſei die ſo oft vor⸗ 
kommende Wiederwahl derſelben Stadtverord⸗ 
neten. Auch dieſes Jahr biete eine reiche 
Thätigkeit. So ſollen in nächſter Zeit die Um⸗ 
wandlung der Mittelſchule in eine höhere 
Bürgerſchule, der Ankauf des Seminargrund⸗ 
ſtücks ꝛc. Erledigung finden. Eine rege Debatte 
entſtand über die Frage, ob es gerathen ſei, 
das hieſige Schullehrerſeminar anzukaufen und 
zum Rathhaus umzugeſtalten. Man hofft, das 
Gebäude für den Preis von 50 000 Mk. zu 
erſtehen, obgleich die Forderung des Provinzial⸗ 
Schulkollegiums mehr beträgt. Es wurde eifrig 
für und gegen dieſen Plan geſprochen. Endlich 
einigte man ſich dahin, die Räumlichkeiten 
des Seminars zu beſichtigen und in der nächſten 
Sitzung der Sache näherzutreten. (D. 8.) 
eee. 17. Januar. Die Herren 
Hertzfeld und Victorin, Inhaber einer Eiſen⸗ 
gießerei und eines Emaillirwerkes, haben aus 
Veranlaſſung des fünfundzwanzigjährigen Be⸗ 
ſtehens ihres Geſchäftes beſchloſſen, dem Reſerve⸗ 
fonds ihrer Fabrik⸗Krankenkaſſe ein Kapital von 
1000 Mk. zu überweiſen; ferner, da das zu 
erwartende Arbeiter⸗Invaliden⸗Geſetz voraus⸗ 
ſichtlich denjenigen Arbeitern nicht mehr zu Gute 


kommen wird, welche heute bereits in einem 
hohen Lebensalter ſich befinden, ſo bewilligen 
ſie an die durch hohes Alter nicht mehr in 
vollem Maße arbeitsfähigen Arbeiter ihrer 
Fabrik eine Invalidenpenſion von 10 Mk. pro 
Monat unter folgenden Bedingungen: nämlich 
der Betreffende muß das 65. Lebensjahr über⸗ 


ſchritten und mindeſtens eine 15jährige Arbeits⸗ 
zeit in ihrer Fabrik bei tadelloſer Führung 
hinter ſich haben. 


rufsgenoſſenſchaft zu Leiſtungen nicht mehr ver⸗ 
pflichtet ſind; unbeſchadet der dann zu ge⸗ 
währenden Penſion bleibt es dem Invaliden 
unbenommen, an paſſenden Tagen nach ſeinen 
Kräften und Fähigkeiten durch Arbeit in qu. 
Fabrik noch etwas zu verdienen. (D. 3.) 

Tuchel, 13. Januar. Unter allen Städten 
Weſtpreußens dürfte wohl Tuchel den zweifel⸗ 
haften Vorzug haben, ſeinen Einwohnern den 
höchſten Prozentſatz in Kommunalabgaben auf⸗ 
zuerlegen. Dieſelben bezahlten nämlich nach 
der „Altpr. Zeitung“ nicht weniger als 500 pCt. 
Kommunalſteuern. In der Bürgerſchaft wird 
nun in letzter Zeit für die Einführung einer 
Bierſteuer lebhaft agitirt, da man bei dem be⸗ 
deutenden Bierkonſum unſerer Stadt ſich eine 
erhebliche Entlaſtung des Steuerzahlers von 
derſelben verſpricht. g 

Pelplin, 17. Januar. Wie der hieſige 
„Pielgrzym“ berichtet, hat der hieſige Tabak⸗ 
fabrikant Herr Julius Kasperski kürzlich ein 
———— TE EEEEEESEIEEETEEEE TE EEE 


Vormittage in feinem Büreau, das nur wenige 
Schritte vom Wohnhauſe ihres Onkels entfernt 
ſei, wiederzuſehen. 

Haſtig und erregt, als wäre ihr ein Ver⸗ 
folger auf den Ferſen, ſchob Helene oben den 
inneren Riegel vor ihre Zimmerthür und erſt, 
als ſie ganz ſicher war, von keinem Mitgliede 
der Springerſchen Familie mehr überraſcht 
werden zu können, überließ ſie ſich ganz ihrem 
tiefen, namenloſen Schmerz. Hinter den alt⸗ 
modiſchen Giebelhäuſern des Marktplatzes, der 
vor ihrem Fenſter lag, war majeſtätiſch die 
ſilberne Scheibe des Vollmondes aufgeſtiegen 
und ein breiter Streifen ſeines milden Lichtes 
floß über den Fußboden ihres Zimmers. Er 
verklärte das bleiche Geſicht Helenens, die ſich 
in heißem Gebet auf die Knie geworfen hatte 
und den allgütigen Vater über den Sternen an⸗ 
flehte, ihr Muth und Stärke zu verleihen, wenn 
es in ſeinem Rathe noch nicht beſchloſſen ſei, 
ſie aus ihrem Jammer und ihrer Trübſal zu 
erlöſen. Als ſie ſich endlich erhob, um ihr 
Lager aufzuſuchen, fühlte ſie ein leichtes Kniſtern 
auf ihrer Bruſt und für einen Augenblick glitt 
ein Lächeln über ihre traurigen Züge. Sie 
zog den theuren Brief aus ſeinem Verſteck, las 
ihn wieder und wieder durch und bedeckte ihn 
mit heißen Küſſen. Ein wunderbares Gefühl 
der Tröſtung war über ſie gekommen und mit 
ſtiller Faſſung ſah fie den Enthüllungen ent⸗ 
gegen, welche ihr der kommende Morgen bringen 


ſollte. 
Fortſetzung folgt.) 


f Die Penſion tritt nur dann 
in Kraft, wenn die Krankenkaſſe oder die Be⸗ 


Patent auf eine künſtliche Schnupftabakſchneide⸗ 
maſchine nachgeſucht, und nun hat derſelbe ein 
Patent auf ſeine neue Erfindung eines Läute⸗ 
werks für Kirchthurm⸗Glocken beantragt. Die 
Erfindung ſoll ſehr praktiſch und die Konſtruk⸗ 
tion einfach ſein. Dieſelbe erſpart den Klöppel 
bei den Glocken, ſowie das Schwingen derſelben. 
Zur Bedienung dieſes Läutewerks ſoll ſelbſt bei 
den allergrößten Glocken, wie die „Kaiſerglocke“ 
am Kölner Dom, nur ein Mann erforderlich ſein. 

Dirſchau, 18. Januar. Die Zuckerfabrik 
Dirſchau beendete geſtern Abend 11 Uhr die 
am 26. September v. J. begonnene Kampagne. 
Während derſelben find in 208 ½ e 
Arbeitsſchichten 507 070 Ztr. Rüben verarbeitet 
worden, mithin pro Schicht 2432 Ztr. oder 
pro Tag 4864 Ztr. (D. 3. 

Danzig, 18. Januar. Aus Warſchau 
ſchreibt man der „Danz. Z.“ heute: Dieſer 
Tage beſuchte Senator Smith, Hauptaktionär 
und Direktor der bekannten großen Spiritus⸗ 
brennerei („Carlshamns spritförädlings aktie 
bolag“) in Carlshamn im ſüdlichen Schweden 
die Stadt Warſchau und zwar aus dem Grunde, 
um Handelsverbindungen mit ſämmtlichen Sprit⸗ 
produzenten anzuknüpfen, da ſeine Firma für 
die Zukunft den ganzen über die Grenze expor⸗ 
tirten Spiritus Polens aufkaufen will. Zu 
dieſem Zwecke proponirte Herr S., ihm das 
Vorkaufsrecht bei dem Spiritus zu den Preiſen 
zu belaſſen, wie ſie in Hamburg gezahlt werden. 
Dieſe Waare ſoll über Danzig direkt nach 
Carlshamn befördert werden. Nicht nur iſt die 
Fracht über Danzig nach Carlshamn billiger, 
ſondern es fallen auch dabei die ſogenannten 
Hamburger Speſen fort. Die polniſchen Blätter 
ſind von dieſem Projekt ſehr eingenommen und 
meinen, daß es unter der Leitung des Herrn 
Smith, eines der erſten Kenner des europäiſchen 
Spiritusmarktes, wohl reüſſiren müſſe. Um 
den Umfang dieſer Carlshamner Geſellſchaft zu 
illuſtriren, bemerken die Warſchauer Zeitungen, 
daß das Carlshamner Inſtitut jetzt jährlich von 
der Rektifikationsgeſellſchaft in Reval 35 000 t 
kaufe, welche früher der Hamburger Platz über⸗ 
nahm. Betreffs des eventuellen Erfolges der 
neuen Smithſchen Unternehmens läßt ſich natür⸗ 
lich heute noch kein Urtheil fällen. 

Rehhof, 17. Januar. In der hieſigen 
Ortſchaft wurde geſtern ein Schwein geſchlachtet, 
welches das kaum glaubliche Gewicht von 8 
Zentnern erreicht hatte. Das ſeltene Exemplar 
war über 7 Fuß lang und 4 Fuß hoch. In 
Folge eines Beinbruchs, welcher durch die 
ſchwere Körperlaſt herbeigeführt worden war, 
ſah ſich der Beſitzer des Schweines genöthigt, 
daſſelbe ſchon vor Vollendung der Maſt zu 


ſchlachten. — Der ſchreckliche Tod des Er⸗ 


ſtickens hat vor einigen Tagen den Wirthſchafter 
D. und den Kutſcher R. aus Rehhof ernſtlich 
bedroht. Dieſelben waren in der Räucher⸗ 
kammer mit dem Aufhängen von Fleiſch be⸗ 
ſchäftigt. Die Thür der Kammer, an welcher 
das Schloß nach außerhalb angebracht, nach der 
Kammerſeite zu aber weder mit einem Drücker 
noch mit einem Schlüſſel verſehen war, ſchloß 
ſich zufällig und ſperrte den Vorbenannten ſo⸗ 
mit die Freiheit ab. Die Hülferufe wurden 
nicht gehört und ſchien die Gefahr immer be⸗ 
denklicher zu werden, da ſich in Folge des 
Heizens der Rauch vermehrte. Mit Hülfe einer 
zufällig in der Kammer befindlichen ſtarken 
Stange gelang es Herrn D. noch zur rechten 
Zeit, die Thür aus dem Schloß zu heben und 
ſich und ſeinen Leidensgenoſſen auf dieſe Weiſe 
aus der ſchrecklichen Lage zu befreien. 
(N. W. M.) 
Raſteuburg, 17. Januar. Das vor⸗ 
zeitige Schließen der Ofenklappe hat abermals 
einen recht betrübenden Unglücksfall herbei⸗ 
geführt. Die Tochter des Gaſthofbeſitzers Fr. 
aus Roſenthal, ein 19jähriges blühendes Mäd⸗ 
chen, befand ſich bei ihrer Schweſter in Allen⸗ 
ſtein zum Beſuch. Eines Morgens erſchien fie 
nicht zum Kaffee, man konnte ſich ihr Aus⸗ 
bleiben nicht erklären und ſuchte das Mädchen 
in ihrem Schlafzimmer auf. Da das Zimmer 
verſchloſſen war, erbrach man die Thür und 
fand das unglückliche Mädchen, welches in Folge 
von Kohlendunſt erſtickt war. A. 3.) 
Augerburg, 17. Januar. Der Oekonom 
Herr Schäfer von hier, welcher vorgeftern mit 
einigen Freunden zur Jagd gefahren war, trug 
ſein mit Rehpoſten geladenes Gewehr unvor⸗ 
ſichtig. Plötzlich entlud ſich daſſelbe und die 
ganze Ladung ging ihm in die linke Schulter, 
ſo daß er, wenn auch nicht lebensgefährlich, 
doch ſehr ſchwer verletzt wurde. (Tilſ. Z.) 
Alleuſtein, 18. Januar. Vor Kurzem 
meldete ſich ein Dragoner des Allenſteiner 
Dragoner Regiments mit den Vorgeben, in 
ſeiner rechten Schulter Schmerzen zu haben, 
krank. Als er nun vor dem Militär⸗Arzt kam 
und von dieſem über den Grund nach dem 
Schmerz gefragt wurde, antwortete er folgender⸗ 
maßen: Ich ſchlief Nachts im Bette über einem 
meiner Kameraden. Auf einmal kam es mir 
vor, als ob ich zu Pferde ſitze und in einer 
Abtheilung reite. Ganz deutlich hörte ich da 


von meinem Reitlehrer kommandiren: „Fertig 
zum Abſitzen!“ So ſchnell wie möglich wollte 


ich das Kommando ausführen, wobei ich aber 
gleichzeitig aus dem Bette mit meiner Schulter 


ſo zu Boden fiel, daß ich erwachte und gleich 
ſtarke Schmerzen darin verſpürte.“ Der Arzt 
mußte über das Exerziren im Traume nicht 
wenig lachen, und ergab ſeine nähere Unter⸗ 
ſuchung, daß dem Dragoner das Schlüſſelbein 
gebrochen und er aus dem Militärdienſt ent⸗ 
laſſen werden mußte. (All. Z.) 
Bromberg, 17. Januar. In der letzten 
Vorſtandsſitzung der Oſtdeutſchen Binnenſchiff⸗ 
fahrts - Berufsgenoſſenſchaft wurde u. a. auch 
die Frage erörtert, ob die Einrichtung von 
Schiffsſchulen, wie ſolche der Magdeburger 
Schifferverein in Aken und Tangermünde ge⸗ 
gründet hat, ſich nicht auch innerhalb des Ver⸗ 
eins der Oſtdeutſchen Binnenſchifffahrts = Ge: 
noſſenſchaft empfehle. Die Zweckmäßigkeit 
ſolcher Schulen wurde allſeitig anerkannt und 
beſchloſſen, in einer Eingabe an den Miniſter 
für Handel und Gewerbe dieſerhalb vorſtellig 
zu werden. Das betreffende Geſuch iſt in⸗ 
zwiſchen abgegangen, eine Antwort aber noch 
nicht erfolgt. Wie wir hören, beabſichtigt man 
derartige Schulen in Breslau, Frankfurt a. O. 
und hierorts zeinzurichten. — Einiges Aufſehen 
erregt es in maßgebenden Kreiſen, daß ein 
Bauinſpektor beim hieſigen Eiſenbahnbetriebsamte 
kürzlich vom Amte dispenſirt worden, und zwar 
weil ſich derſelbe mehrfacher Ueberſchreitungen 
ſeiner Berufsthätigkeit ſchuldig gemacht haben 
ſoll. Die Dispenſirung erfolgte vor einigen 
Tagen auf Anordnung des Miniſters Maybach. 
In owrazlaw, 17. Januar. Heute fand 
in der Aula des Gymnaſiums die erſte dies⸗ 
jährige Sitzung der Stadtverordneten ſtatt. 
Zuerſt wurden die zehn neu- reſp. wiedergewählten 
Stadtverordneten durch den Vorſitzenden in ihr 
Amt eingeführt. Der Konfeſſion nach ſind von 
den Stadtverordneten 8 evangeliſch, 10 jüdiſch 
und 6 katholiſch. Bei der Wahl des Bureaus 
wurden Juſtizrath Hoeniger zum Vorſitzenden 
und v. Grabsky zu deſſen Stellvertreter wieder⸗ 
gewählt. (D. P.) 


Lokales. 
Thorn, den 19. Januar. 


— [Ueber den Staatspfarrer 
Golembiewskil zu Plußnitz (in Weſt⸗ 
preußen) theilt die „Gaz. Torunska“ mit, daß 
die Verhandlungen mit demſelben wegen Auf⸗ 
gebens ſeiner Pfarrſtelle noch zu keinem Re⸗ 
ſultate geführt haben. Pfarrer Golembiewski 
verlangt nämlich die ſchriftliche Zuſicherung 
Seitens der Regierung, daß ihm eine lebens⸗ 
längliche Penſion von jährlich 3000 Mk. ge⸗ 
währt werde; und da er dieſe Zuſicherung in 


ſchriftlich bindender Form noch nicht erhalten 
hat, jo bleibe er bis dahin Inhaber der Pfarr- 


ſtelle; es habe aus dieſem Grunde der Kirchen⸗ 
vorſtand auch noch nicht am 13. d. Mts. die 
Verwaltung des Kirchenvermögens übernehmen 
können. 

— [Schriftwechſel zwiſchen Ge 
meinden.] Auf Anregung des Berliner 
Magiſtrats ſind die meiſten Städte überein⸗ 
gekommen, ſämmtliche von ihnen an andere 
Gemeindebehörden abgelaſſenen Schriftſtücke 
unter gegenſeitiger Verzichtleiſtung auf das 
Porto frei zu machen. Gegenwärtig wird nach 
Meldung mehrerer Blätter auch höheren Orts 
darauf hingewirkt, daß die Landgemeinden ſich 
dieſem Vorgange anſchließen. 
Theilbillets des italie⸗ 
niſſchen Rundreiſe⸗ Verkehrs] 
im Anſchluſſe an kombinirbare Rundreiſebillete 
des Vereins deutſcher Eiſenbahn-Verwaltungen 
bezw. der ſchweizeriſchen Transportanſtalten 
werden nach der Bekanntmachung der Königl. 
Eiſenbahn⸗ Direktion zu Bromberg in unſerer 
heutigen Nummer bereits vom 1. Februar d. J. 
ab ausgegeben und zwar die in dem heraus⸗ 
gegebenen Proſpekte für die Verausgabung von 
ſechszigtägigen Retourbillets bezw. im Nach⸗ 
trage J zu dieſem Proſpekte aufgeführten: 
Serie H. Luino —Ala (oder umgekehrt), Serie 
HH. Chiaſſo —Ala (oder umgekehrt), Serie J. 
Luino — Pontebba oder Cormons (oder umge⸗ 
kehrt), Serie J. J. Chiaſſo—Pontebba oder Cormons 
(oder umgekehrt), Serie K. Ala — Pontebba oder 
Carmons (oder umgekehrt). 

N — [Deutſche Kolonial⸗Geſell⸗ 
ſchaft.] Der Deutſche Kolonial⸗Verein und 
die Geſellſchaft für deutſche Koloniſation 
haben ſich zu einem Verein verbunden, 
unter der Bezeichnung „Deutſche Kolonial⸗ 
Geſellſchaft.“ Von beiden getrennten Ver⸗ 
einen hatten hier Ortsvereine beſtanden 
und um dieſe in einen Verein umzuwandeln, 
hatten die vereinigten Vorſtände eine Ver⸗ 
ſammlung der Vereinsmitglieder in das Schützen⸗ 
haus zu geſtern Abend einberufen. Beſchloſſen 
wurde die Gründung eines Ortsvereins Thorn 
der deutſchen Kolonial-Geſellſchaft; die vorge⸗ 
legten Statuten wurden angenommen und die 
vereinigten Vorſtände, beſtehend aus den Herren: 
Dr. A. Prowe, Fabrikbeſitzer TUE, 
Lieutenannt von Seemen, Nathan Hirſchfeld 
und Zimmermeiſter Wendt mit der Fortführung 
der Geſchäfte bis 18. Februar d. J. betraut. 
Bis dahin ſoll zur endgültigen Wahl des Vor⸗ 
ſtandes eine neue General⸗Verſammlung ein⸗ 
berufen werden. Der Vereinsbeitrag iſt auf 
9 Mk. feſtgeſetzt, wovon 6 Mk. an den Zentral: 


verein abzuführen ſind, während dem Orts⸗ 
verein 3 Mk. zur Beſtreitung der eigenen Ver⸗ 
waltungskoſten verbleiben. Für die 6 Mk. er⸗ 
hält jedes Mitglied die „Kolonialpolitiſche 
Korreſpondenz“ koſtenfrei zugeſandt. Eine Debatte 
entſtand über die angeregte Frage, ob es nicht 
zweckmäßig ſei, allmonatlich einen Geſell⸗ 
ſchaftsabend, verbunden mit Vorträgen aus 
dem Gebiete der Kolonialpolitik, abzuhalten 
und ob es nicht für die Vereinsſache dienlich 
ſei, einen hervorragenden Redner zum Vor⸗ 
trage hier in Thorn zu gewinnen. Bezüglich 
der Geſellſchaftsabende wurde das Weitere dem 
Vorſtande anheimgeſtellt, und der Vorſtand er— 
ſucht, bemüht zu ſein, einen Vortrag durch 
einen auswärtigen Redner zu ermöglichen. 
Damit wurde die Sitzung geſchloſſen; dieſelbe 
war nur von 11 Perſonen beſucht. 

— [Der Hof⸗Prestidigitateur 
und Magnetiſateur Prof. Becker] 
wird auf ſeiner Durchreiſe nach Warſchau in 
der nächſten Woche einige phantaſtiſche Soireen 
veranſtalten. Herr B. gaſtirt augenblicklich in 
Bromberg mit großem Erfolge. 

[Die Reftauration] in dem neu 
erbauten Empfangsgebäude auf Bahnhof 
„Thorn Stadt“ iſt an den Bahnhofs⸗ 
Reſtaurateur Herrn Nehring aus Marienwerder 
für deſſen Gebot von 2500 M. jährlich ver: 
pachtet worden. 

[Zur Verpachtung der Ufer⸗ 
und Pfahlgelderhebung] für das 
Jahr 1888/89 hat heute Termin angeſtanden. 
Meiſtbietender blieb der bisherige Pächter Herr 
Wolff mit ſeinem Gebot von 3460 M. Im 
Vorjahre hat Herr W. 860 M. mehr gezahlt. 

— [Die Folgen einer Sylveſter⸗ 
feier.] Hoch ging es her in einem Lokale 
am Abend des 31. Dezember. Da, die Rath⸗ 
hausuhr hatte bereits ½ 12 Uhr geſchlagen, er: 
ſchien auch ein hieſiger Bürger, lediglich in der 
Abſicht, allen ſeinen vielen anweſenden Familien⸗ 
mitgliedern und Bekannten als „Erſter“ zum 
neuen Jahre zu gratuliren. Um den Effekt 
der Ueberraſchung zu erhöhen, ſetzte er ſich an 
einen Tiſch, der weit von dem entfernt war, 
an dem ſich ſeine Familie und die Bekannten 
befanden. Wiederholt ſah er nach ſeiner Uhr, 
doch die war ſtehen geblieben, er hatte ver⸗ 
geſſen ſie aufzuziehen. „Wer leiht mir bis zur 
Jahreswende eine richtig gehende Uhr, als 
Bürgſchaft meine ſchwere goldene Kette.“ Auf 
dieſes Angebot ging ein fremder Herr ein, es 
erfolgte Austauſch der Uhr und Kette und in 
demſelben Moment zeigte auch ſchon die Uhr 
den Ablauf der 12. Stunde an; unſer Bürger 

gratulirte, wirklich als „Erſter“ 


. Er auf N ind 5 75 1 
la ahr; als er aber den Rücktauſch 


bewerkſtelligen wollte, war der freundliche 
Fremde verduftet. Die Uhr hat einen Werth 
von etwa 10 M., die ſchwere goldene Kette iſt 
natürlich viel theurer. Die Polizei war emſig 
bemüht, den „Fremden“ zu ermitteln, auch der 
Betrogene fahndete auf den Betrüger, wieder⸗ 
holt war letzterer in der Stadt bemerkt wor⸗ 


den, ſeine Verhaftung konnte aber nicht erfolgen, 


da er ſich ſtets rechtzeitig derſelben zu entziehen 
wußte. Heute bemerkte der Beſtohlene ſeinen 
freundlichen Leihgeber auf dem Bahnhofe in 
dem Augenblick, als er in einen zur Abfahrt 
bereit ſtehenden Zug einſteigen wollte. Eine 
Benachrichtigung an den auf dem Bahnhofe den 
Dienſt verſehenden Polizeibeamten erfolgte und 
der Betrüger wurde ſofort verhaftet. Er hat 
die Kette anfänglich verſetzt und ſpäter verkauft. 
Nahrungsſorge giebt er als Grund feines Fehl- 
tritts an, mit dem von ihm betriebenen Kol⸗ 
porteurgeſchäfte hat er ſeinen Lebensunterhalt 
nicht erwerben können. 

— Unglück.] Am 17. d. Mts. iſt 
dem Vorarbeiter Käthner Friedrich Nötzel aus 
Roßgarten in Wieſenburg beim Dreſchen mit 
der Dampfmaſchine die rechte Hand vollſtändig 
zerquetſcht. Der Verunglückte mußte ins 
Krankenhaus nach Thorn befördert werden. 
Nötzel iſt ein achtbarer, fleißiger und ſtrebſamer 
Menſch. 

— [Gefunden.] In der Droguenhand⸗ 
lung des Herrn Claaß ſind in dieſer und in 
der vergangenen Woche folgende Gegenſtände 
zurückgelaſſen: 1 Mütze, 1 Uhrſchlüſſel, 1 Hut⸗ 
feder, 1 Katechismus. Eigenthümer wollen ſich 
im Polizei⸗Sekretariat melden. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 8 
Perſonen. — 2 Knaben ſtahlen einem dritten 
Knaben, welcher ſich auf der in der Nähe des 
Zorn'ſchen Etabliſſements befindlichen Eisfläche 
auf einem Schlittſchuh amüſirte, den zweiten, 
einen ſogenannten „Halifar“, und verkauften 
dieſen Schlittſchuh, der mehr als 1 Mk. werth 
iſt, für 15 Pf. Die beiden jugendlichen Diebe 
ſind ermittelt, ihre Beſtrafung iſt in die Wege 


geleitet. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,71 Mtr. — Von der Kulmer 
Fähre wird unterm 17. d. Mts. gemeldet: 
Sämmtliche Poſten fahren von heute Mittag 
ab über die Eisdecke, andere Fuhrwerke mit 
Ladung bis zu 32 Ztr. 

—— ———— ä — nn nen 
Kleine Chronik. 


Das koſtbare Geburtstags⸗Geſchenk. Jüngſt hatte 
die Gattin des als recht wohl ſituirt geltenden 


Bankiers X. in der Mohrenſtraße in Berlin ihren 
Geburstag. Der Ehegatte, offenbar angeſteckt von den 
jetzt ſo geläufigen Klagen über ſchlechte Geſchäfte und 
ſchlechte Zeiten, gab dem lieben Weibchen am Geburts⸗ 
tagsmorgen nur ein Zeichen ſeiner treuen Liebe und 
entfernte ſich im übrigen aus ſeiner Wohnung, ohne 
ſeiner Frau beſondere Ueberrafhungen zu bieten. Auf 
dem Wege nach feinem Bureau ging er in ein vor⸗ 
nehmes Handſchuh⸗Geſchäft, gab dort die Handſchuh⸗ 
nummer ſeiner Gattin an und beſtellte, daß dieſer eine 
ſchöne Kaſſette mit einem Dutzend eleganter Handſchuhe 
zugeſendet werde. Als der Gatte Mittags nach Hauſe 
urückkehrte, empfing ihn diesmal kein fröhlicher Gruß 
ee ſonſt jo liebenswürdigen Weibchens. Schmollend 
und trotzig ſaß ſie da, die er kurz vorher, wenn auch 
nicht in allzu koſtſpieliger, ſo doch immerhin in ſinniger 
Weiſe mit einem Geſchenk überraſcht zu haben glaubte, 
in ihrem Kriegslager vor dem Kamin und kein Wort 
des Willkomms kam über die ſonſt ſo beredten ſchönen 
Lippen. „Was iſt Dir denn, mein ſüßes Weibchen?“ 
fragte der um die Erhalturg des Friedens beſorgte 
Gatte, „haſt Du denn die Kaſſette nicht erhalten, die 
ich Dir heute Vormittag geſchickt habe?“ Da traf 
den Fragenden ein Blick voll abgrundtiefer Indignation 
aus den ſonſt ſo wundervollen Augen der Zürnenden; 
und mit einem zweiten ſolchen Blick lenkte ſie die Auf⸗ 
merkſamkeit des Gatten auf das Feuer im Kamin: 
„Dort brennt ſie gerade!“ ruft ſie, mit fliegendem 
Athem einer gewohnten Ohnmacht entgegeneilend, „dort 
brennt ſie, Deine ſchöne Kaſſette mit einem ſo lächer⸗ 
lichen Dutzend Handſchuhen!“ — Der geiſtesgegen— 
wärtige Gatte hatte die Situation raſch und richtig 
erfaßt. Kaum war die Aeußerung den gekräuſelten 
Lippen der Gattin entflohen, als er auch ſchon mit 
künſtleriſch geheucheltem Schrecken ausrief: „Um Gottes 
willen, Weib, was haſt Du gethan? In jedes Paar 
Handſchuhe hatte ich einen 20⸗Markſchein geſteckt, damit 
Du Dir nach eigener Wahl was kaufen könnteſt!“ — 
— Nun war die Reihe an der Frau, mit einigen 
Worten und ſchmeichelnden Liebkoſungen den grollenden 
Gatten zu beruhigen. Und das wurde ihr nicht ſchwer, 
denn der Schlaue war zufrieden, ſo „billig“ davon⸗ 
gekommen zu ſein. 

Zur Angelegenheit Ziethen. Der Vater 
des verurtheilten Ziethen in Berlin hatte dieſer 
Tage beim Juſtizminiſter eine Audienz. Der 
Miniſter beauftragte ihn, das (von uns bereits 
im Auszug wiedergegebene) Schriftſtück des 
Strache in Falkenberg der Staatsanwaltſchaft 
in Elberfeld zu überſenden und erklärte ihm, 
daß es jetzt allerdings gerechtfertigt erſcheine, 
in der Sache energiſch etwas zu thun. Dieſes 
Vorgehen ſei jedoch Sache der Staatsanwaltſchaft 


zu Elberfeld. 
ee Börſen⸗Depeſche. 


erlin, 19. Januar. 


Fonds: feſt. 118. Jan. 
Ruſſiſche Banknoten 176,85 | 176,55 
Warſchau 8 Tage 175,90 | 175,90 
Pr. 4% Conſolss 107,10 | 107,00 
Polniſche 7 5% 54,20 | 54,30 

do. iquid. Pfandbriefe 49,40 49,40 

Weſtpr. Pfandbr. 31/5 % neul. II. 98,90 98,90 

Credit⸗Aktien per 100 Gulden. 139,40 | 138,90 

Oeſterr. Banknoten 60,70 | 160,65 

Pe ee 27 8 190,60 

Weizen: gelb April Mat 68,50 169,50 

e aun 71.00 2.00 
Loco in New⸗Nork 91 c. Ye. 
Roggen: loco 19,00 | 119,00 
Januar⸗Februar fehlt 119,00 
April⸗Mai 24,00 | 124,20 
Mai⸗Juni 125,70 } 126,20 
Rüböl: April. Mai 47,80 | 47,60 
Mai⸗Juni 47,80 47,80 
Spiritus: loco verſteuert 98,80 | 99,00 
do. mit 70 M. Steuer 32,40 | 32,40 
\ do. mit 50 M. do. 50,00 49,90 
April⸗Mai verſteuert 100,20 J 100,10 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 19. Januar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Höher. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 49,75 Gd. —,— bez 
„ nicht conting. 70er 30,25 „ —.— „ 
Januar 49,50 „ —.— „ 
„ 30,25 WA 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 18. Januar. 

Weizen. Inländiſcher ſchwererer Verkauf, ſchwach 
behauptete Preiſe. Für Tranſit fehlte Kaufluſt und 
waren Inhaber gezwungen, etwas billiger abzugeben. 
Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 121 Pfd. 145 
M, 133/ Pfd. 155 M., hellbunt 121 Pfd. 148 Mk., 
130 Pfd. 155 Mk., 131 Pfd. 156 Mk., hochbunt 1307/1 
Pfd. 157 Mk., 133/4 Pfd. 158 Mk., Sommer- 131 Pfd. 
153 Mk., 133 Pfd. 156 Mk., für polniſchen Tranſit 
bunt 125 Pfd. 122 M., 127 Pfd. 124 M., hochbunt 
130 Pfd. 130 M., für ruſſiſchen Tranſit bunt beſetzt 
128 Pfd. 120 M. 

Roggen. Inländiſcher unverändert, tranſit theurer. 
Bezahlt iſt inländiſcher 123 Pfd. bis 126 Pfd. 101 M., 
polniſcher Tranſit 122 Pfd. 72 M., 122 Pfd. bis 
125 Pfd. 74 M., ruſſiſcher Tranſit 126/7 Pfd. 73 M. 
Alles per 120 Pfd. per Tonue. 

Gerſt e große 116/20 Pfd. 100 Mk., ruſſiſche 103/15 
Pfd. 70—95 M., Futter 73 M. 

Erbſen weiße Mittel⸗ 95 M., Futter- tranſit 
82—85 M. 

Hafer inländ. 96—98 M. Alles per Tonne von 
1009 Kilogr. 

Kleie per 50 Kilogr. 3,15 —3,60 M. 

Rohzucker matt, Baſis 88“ Rendement incl. 
Sack franko Neufahrwaſſer 23,00 M. nom. per 


50 Kilogr. 
Getreide = Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 19. Jannar 1888. 
Wette r: leichter Froſt. 
Weizen unverändert, 125/6 Pfd. bunt 146 Mk., 129 
Pfd. hell 149 Mk., 130 Pfd. hell 150 Mk. 
Roggen matt, 118 Pfd. 100 Mt., 122 Pfd. 
102 Mk. 

Erbſen, feine Viktoria 130—135 Mk., Futterw. 
95—98 Mk., Mittelw. 100-102 Mk. 

Hafer, 88-96 Mk. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


a Stunde] Barom.] Therm. Wind⸗ Wolken⸗[⸗Bemer⸗ 
m. m. o. C. R. Stärke.] bildung. tungen. 
18.19 p. 764.21 W 3 

19.| 7 ha. | 768.5 |— 4.9] NW 1 | 10 


Waſſerſtand am 19, Januar, Nahm. 3 Uhr: 0,71 Petr. 
über dem Nullpunkt. 


5 6 


Montag, Abends um 10 ½ Uhr, ver⸗ 5 
ſchied nach kurzem Leiden mein lieber 
Mann, unſer Vater, der emer. Lehrer 

a 5 2 i 
F. Nowak. 

Um jtilles Beileid bitten k (A 
Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Freitag, Nach- 
mittags um 2½ Uhr vom Trauerhauje % 
(Bäckerſtraße Nr. 225) aus ſtatt. 15 


Bekanntmachung. 


In dem ſtädtiſchen Schlachthauſe iſt die 
Stelle eines Probenehmers mit einem 
jährlichen Gehalte von 720 Mk. neu zu 
beſetzen. 

Geeignete Bewerber können ſich melden. 

Thorn, den 18. Januar 1888. 3 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der auf Grundſtücke in der Stadt und 
den Vorſtädten eingetragene Grundzins und 
Canon iſt diesjährig noch an unſere Kämmerei 
Kaffe zu zahlen, da die Uebernahme derſelben 
auf die Rentenbank erſt zum 1. April cr. 
erfolgen wird. 

Da die qu. Gefälle bereits fällig ge⸗ 
worden, werden die Intereſſenten hiermit 
aufgefordert, dieſelben baldigſt an unſere 
Kämmerei ⸗Kaſſe zu entrichten. 

Thorn, den 18. Januar 1888. 


Der Magiſtrat. 
Eisenbahn - Directions - Bezirk 


Bromberg. 

Die Zuführung ſämmtlicher auf Station 
Thorn ankommenden Eil- und Stückgüter 
an die Adreſſaten, ſofern dieſelben nicht 
bahnlagernd geſtellt ſind, oder die Empfänger 
nicht rechtzeitig vorher die Abholung ſich 
ſelbſt, bezw. einem anderen Bevollmächtigten 
ausdrücklich vorbehalten haben, wird inner⸗ 
halb des ſtädtiſchen Bezirkes Thorn ver⸗ 
waltungsſeitig bewirkt. 

Desgleichen beſorgt die Verwaltung im 
gleichen Umkreis auf Antrag die Zuführung 
auch der Wagenladungsgüter, ſowie die Ab- 
holung aller mit der Bahn zu verſendenden 
Güter aus der Behauſung des Verſenders. 

Zu dem Zwecke iſt der Spediteur 
Rudolf Aſch als bahnamtlicher Rollfuhr⸗ 
unternehmer beſtellt und verpflichtet, die 
Ab⸗ und Anfuhr der Güter gegen die auf 
der Güter⸗Expedition einzuſehende Gebühren⸗ 
taxe auszuführen. 

Thorn, den 9. Januar 1888. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


18 000 Mk. 


ſind vom 1. April er. auf ſichere Hypothek 
zu A durch aa 
„Werner, Brückenſtraße 23. 


Menus, 


\ Tanzkarten. 


Kur UL 
Carbol-Theer 
v. Bergmann & Co., Berlin 80. u. Frankf. a. M. 
übertrifft in ihren wahrhaft überraschen- 
den Wirkungen für die Hautpflege alles 
bisher dagewesene. Sie vernichtet 
unbedingt alle Arten Hautaus- 
schläge wie Flechten, Finnen, 
roth. Flecken, Sommersprossen 
ete. Vorr. à St. 50 Pf. b. Hrn. Adolph Leetz. 


Denaturirten Spiritus, 


zu Brenn: und Politurzwecken, bei 
Joseph Bry, 
Neuſtädt. Markt Nr. 212. 


gar” DBeritellbare WE 
Kinder - Sıchreibpulte 


zu haben bei 
E. Zachäus, Tiſchlermſtr., 
Coppernicusſtr. 189. 
diglich 
friſche Pfannkuchen 
zu haben bei 
W. Rosenthal. 


Ein noch faſt neu erhaltenes Pianino 
wie auch ein eleganter Gaskronleuchter 
ſind umzugshalber billig zu verkaufen 
Breiteſtr. 442. 


Fuhrleute 


zur Ziegelabfuhr finden ſofort lohnende 
und dauernde Beſchäftigung in Rudack bei 


Toporski & Felsch. 


Fuhrleute 
zur Ziegelanfuhr 


verlangt Chr. Sand. 


Sattlergesellen 
bei hohem Accordlohn ſtellt ein 
C. A. Reinelt, Sattlermſtr. 
Mehr. kl. Wohn. an ſtille Miether 
billig zu verm. Bromb. Vorſt. Zu erfragen 
bei Julius Kusel's Wwe., Brückenſtraße 24. 


© 
®x 


* 


‚® 
% 


bon 


Adolph Bluhm, Thorn. 


+ 


Nach beendeter Inventur habe ſämmtliche Artikel meines enorm 
großen Lagers bedeutend im Preiſe herabgeſetzt, und bietet ſich 


hierdurch Gelegenheit, billiger als je einzukaufen. 
Ganz beſonders mache auf einen Poſten 


schwarze u. couleurte Seidenstoffe 


aufmerkſam, bei welchen ich jede Garantie der Haltbarkeit übernehme. 


Gleichzeitig empfehle ich mein großes Lager 


= Leinen. und Baumwollwaaren 3 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Den Reſtbeſtand meines Damen⸗Confektions⸗Lagers 
verkaufe, um damit zu räumen, 25 % unter Selbſtkoſtenpreis. 


Kleiderſtoff⸗Reſte 


für die Hälfte des bisherigen Preiſes. 


ADOLPH BLUHN, 


THORN. 


Bekanntmachung. 


Vom 1. Februar 1888 werden die in dem diesſeits herausgegebenen 
Proſpekte für die Verausgabung von ſechzigtägigen Retourbillets bezw. im 


Nachtrage I zu dieſem Proſpekte unter 
Serie H. Luino— Ala (oder umgekehrt), 


** Chiaſſo— Ala ( 


7 


K. Ala — Pontebba 


Luino— Pontebba oder 
JJ. Chiaſſo— Pontebba oder Cormons ( 


do. 5 
Cormons (oder ner 
do. 7 


oder Cormons do. 


näher bezeichneten Theilbillets des italieniſchen Rundreiſe⸗Verkehrs im An⸗ 
ſchluſſe an kombinirbare Rundreiſebillete des Vereins deutſcher Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen bezw. der ſchweizeriſchen Transport⸗Anſtalten ausgegeben. 
Näheres iſt bei den Bahnhofs⸗Vorſtänden zu erfahren. 
Bromberg, den 12. Januar 1888. 


Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 


I 
3 


INN weiches Läppchen, 
damit fest ab u. putze m. trockenem 
wollenen kapsen tüchtig IFA, 
nach. 


E. Frau ſ. B. im Ausbeſſern u. Maſchinen⸗ 

nähen. Näheres Seglerſtraße 136 h. part. 
möbl. Zimm. u. Cabinet zum J. Febr 
zu vermiethen Breiteſtraße 459/60. 


v. 4 Zimm., Entr., Mädchen⸗ 
1 Wohng. kammer u. Zub., v. 1. April 


zu verm. Zu erfrag. Coppernicusſtr. 181, 2 Tr. 


Achtung auf Schutzmarke 
Globus. 


Es liegt in Jedermanns eigenem 


[Metall Putzpomade 


in großen Doſen a 10 Pf. benutzen will, beim 
Einkauf auf die jeder Doſe aufgedruckte 
Schutzmarke Globus zu achten. Vor⸗ 
räthig in den meiſten Geſchäften. 


Fritz Schulz jun., Leipzig. 


Ein Laden, SR 


am Markt gelegen, mit 1 oder 2 Schaufenſtern, 
wird zum 1. April in Brieſen geſucht. 
Off. unt. L. BB. i. d. Exp. d. Ztg. einzuſend. 


Breiteſtraßte 442 iſt die erſte Etage 
zu vermiethen. 


1 möbl. Zimm., part., z. v. Schillerſtr. 410. 


Die bisher von Herrn Wohnung 
’ 


W. Landeker innegehabte 
Brückenſtraße 11, erſte Etage, beſtehend 
aus 7 Zimmern und Zubehör, iſt vom 
1. April cr. zu vermiethen. 
Eine Wohnung, 5 Zimmer und Zus 
behör, iſt vom 1. April cr. zu vermiethen. 
S. Danziger, Brückenſtr. 11, 2. Etage. 
Möbl. Wohng ſof. z. verm. Brückenſtr. 19. 
1 möbl. Zimm. nebſt Kab. ſſt von ſofort 
oder vom 1. Februar zu vermiethen 
Gerſtenſtr. 78, bei Szezypinski. 


Eine Mlittelwohnung 
zu vermiethen. J. Murzynski. 
Kl. Wohnung zu verm. Schuhmacherſtr. 419. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, beſteh 


aus 5 Zimmern, Entree, Mädchenſtube, 
Küche, Zubehör, iſt Heiligeiſtſtr. 176 zu verm. 
vom 1. April zu ver⸗ 

Wohnungen miethen bei Wittwe 
Lange, in Gr. Mocker an der Chauſſee 


nach Fort II. 
Pferdeſtall 


„Ein 

geräumiger heller 

ſofort zu vermiethen Culmerſtraße 336. 

1 Wohnung, beiteh. aus 3 Zimmern u. 
2 kl. Nebenzimmern, heller Küche und Zu⸗ 

behör zu vermiethen Bäckerſtr. 212. 

Ein groß. Vorderzimmer nebſt Entree, 
gut möblirt, ungenirt, monatlich 24 Mk., 

zu vermiethen Brückenſtraße 18. 


4 Zimmt., hell. Küche u. Zub. 

1 Wohn., vom 1. April cr. zu Den 
Lindner, Gerechteſtr. 93/94. 

Neuſtadt Nr. 20, Bache, iſt die Z. Etage 


zu vermiethen, auch iſt ein möbl. Zimm. 
nebſt Kabinet zu haben. A. Schütze. 


Schillerſtr. 429 iſt eine Wohnung 
von 4 Zimmern, Küche mit Waſſerleitung, 
vom 1. April zu verm. G. Scheda. 
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ARIEGER- EN VEREIN. 


Sonnabend, den 21. d., Abends 8 Uhr: 
Appell 

im Nicolai'ſchen Lokale. 
Tagesordnung: Rechnungs⸗Vorlage u. Wahl 
der Rechnungs⸗Reviſions⸗ 

Kommiſſton. 
Thorn, den 19. Januar 1888. 
Krüger. 


Mocker. 


Wiener Cafe. 


Sonntag, 
den 22. Jannar 1888: 


Grosser Volks-Maskenhall 


5 er 
— nit vielen Beluſtign . 
Alles Uebrige die Anſchlagzettel. A 


Das Comité. 
Im Goldenen Löwen 
Mocker. 
Sonntag, den 22. d. M.: 


Großer 
Masken ball. 


Entree nur 10 Pfg. 
F. Kadatz. 
Etage, große 


5 2 50, II. 

\ err tfiche 2 

1. April zu anden aan vorn 
Kirchliche Nachrichten. 

f Ev. uth. Kirche. 
Freitag, den 20. d. M., Abends 6 Uhr: 
Herzog Ernſt der Fromme. 
Paſtor Rehm. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


